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Das Haus der Temperamente 

Posse mit Gesang in 2 Akten von Johann Nestroy. 
Bearbeitet und ins Berndeutsche übersetzt von Paul Thomet und 
Renate Urfer. 
 
BE/ 11D/ 10H und MusikerInnen/ Bb in Andeutung 
Die Wohnung von vier reichen Wiener Privatiers, in der sich die vier 
Temperamente verkörpern: Braus, der Choleriker, wohnt in einem 
roten, Fad, der Phlegmatiker in einem grünen, Trüb, der Melancholiker, 
in einem grauen und Froh, der Sanguiniker, in einem himmelblauen 
Zimmer. Jeder von ihnen hat einen Sohn und eine Tochter, die im 
Temperament ihrem Vater gleichen. Eine einheitliche Handlung 
verknüpft die vier Schauplätze untereinander und löst bei Vätern und 
Kindern die ihrem Temperament entsprechenden Reaktionen aus. Das 
verbindende Element sind zwei Figuren des Mimus, der biedere 
Kleiderputzer Hutziputz und der intrigante Friseur Schlankel. 
Die vier Privatiers erwarten die Rückkunft ihrer Söhne und künden 
ihren Töchtern an, daß sie für sie bereits Ehemänner bestimmt haben, 
gute Jugendfreunde, die bald eintreffen werden. Jedes Mädchen liebt 
aber einen Sohn entgegengesetzten Temperaments. 
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Personen: 

 
Frau Braus 
Robert    ihr Sohn 
Walpurga   ihre Tochter 
 
Frau Fad 
Edmund   ihr Sohn 
Agnes    ihre Tochter 
Cyprian   ihr Bediensteter 
 

Frau Trüb 

Guido   ihr Sohn 

Irene   ihre Tochter 

Brigitte   ihre Haushälterin 

 

Frau Froh 

Felix   ihr Sohn 

Marie   ihre Tochter 

Isabella   ihr Stubenmädchen 

 

Schlankel   Friseur und Barbier 

Hutzi   Kleiderputzerin 

 

Herr Sturm 

Herr von Schlaf 

Herr Schmerz 

Herr Glück 

 

 

Die Musikteile können über den Verlag vermittelt werden. 
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Bühnenbild: 

 

phlegmatisch: Das Schlafzimmer der Familie Fad links, ev. als 
Vorbühne. Ein grosses Bett (Himmelbett). Ein Lehnstuhl. 
Farbe: lichtgelb 
 
sanguinisch: Die Mansarde der Familie Grob, halb links, etwas erhöht 
(Gerüst), von Wolken umgeben. Grosser Spiegel. 
Farbe: himmelblau 
 
cholerisch: Das Wohnzimmer der Familie Braus in der Mitte der 
Bühne, ev. auf einem Laufsteg, der etwas in den Zuschauerraum 
hineinragt. Ein Tisch, Stühle. 
Farbe: hochrot 
 
melancholisch: Das Entree der Familie Trüb rechts, ein Plüschsofa, 
ein Kleiderständer. Das Bild des verstorbenen Mannes auf einer 
Staffelei. 
Farbe: sehr düster. 
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  Erster Akt 
 

 1. Szene 
 

1. Fad später Agnes 

2. Froh später Marie 

3. Braus später Walpurga 

4. Trüb später Irene 

 

 

melancholisch 

 

Trüb: (im Schlafrock, seufzend) Hüt söll ig also my Suhn 
wider gseh. Der Erschtgebornig vo mym so früeh 
verblichene Maa. (stellt sich, tief seufzend, vor die 

Staffelei mit dem Bild ihres Gattens) 

 

 

sanguinisch 

 

Froh: (im Schlafrock, tanzend) My Bueb chunnt zrügg. Das 
isch e Fröid! E tolle junge Maa muess er sy, wenn er 
syre Mueter nacheschlaht! (stellt sich vor den Spiegel 

und richtet die Frisur) 

 

 

phlegmatisch 

 

Fad: (im Schlafrock, gähnend) Also hüt söll er cho, der 
Edmund. U wenn er nid chunnt, isch’s o glych. We 
sech d’Chind nümm nach der Mueter sehne, syg das ja 
es guets Zeiche. (setzt sich aufs Bett ud streckt sich) 

 

 

cholerisch 
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Braus: (im Schlafrock, ungestüm, nervös) Wo blibt de dä so 
lang? Zum Tüfel mit eme Suhn, wo’s nümm 
sehnsüchtig i die müetterleche Arme tribt. (setzt sich 

und blättert hastig eine Zeitung durch) 

 

 

sanguinisch 

 

Froh: Das wär mer de no, we dä scho ne Brut hei brächti. Das 
het bi ihm no Zyt. Zersch muess jetz myni Tochter 
under d’Hube. Es Meitli cha nid früech gnue hürate.  

 
 

phlegmatisch 

 

Fad: We doch nume der Brütigam vo myr Tochter scho da 
wär! Es gfallt mer gar nid, dass si immer no ledig isch. 
 

 

cholerisch 

 

Braus: Nächschtens louft mir d’Galle über. Alles chunnt a, 
nume my verdammt Jugendfründ nid. Emne settige 
Brütigam sött me e Ragete i ds Hindere schtecke, wo 
sys gfrorne Härz u sy morsch Gfüehlszueschtand i Für 
u Flamme würdi versetze! 

 
melancholisch 

 

Trüb: Gly wird ds heilige Band vo der Ehe my Tochter 
umschlinge. Möge die Rose länger blüie, als si ihm 
blüeit hei.... (blickt immer noch das Bild ihres 

Gatten an) Warum hesch du mi eifach so chönne 
verlah? 

 
 

sanguinisch 
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Marie: (kommt in einem eleganten Negligée) Wie findet dir 
mys nöie Negligée? 

Froh: Überus hübsch. Bisch halt ganz mys Äbebild! 
 

 

cholerisch 

 
Braus: (schreit) Walpurga! 

 

 

sanguinisch 

 

Marie: Schöni Meitschi si halt im Negligée am schönschte. 
Schad, dass es nid Mode isch, im Negligée z’Tanz 
z’gah. Das wär doch soo romantisch! 

 
 

cholerisch 

 

Braus: (wütend) Ghörsch mi nid, Walpurga? 
Walpurga: (kommt) Da bin i ja. 
Braus: We’d z’nächscht Mal nid sofort chunnsch, wenn i 

rüefe, de.... (geht heftig auf und ab) 
 

sanguinisch 

 

Froh: Mit däm Uftritt hättsch eigentlech chönne warte bis 
zum Empfang vo dym Brütigam. 

Marie: Brütigam? (lächelt) Mama, dir meinet’s doch nid 
ärnscht? 

Froh: Scho gly isch ds Hochzyt. (summt einen Walzer und 

tanzt dazu) 

 

 

cholerisch 
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Braus: (schroff) Du wirsch hürate. 
Walpurga: Sicher! I bi doch keis Meitli, wo me laht la sitze! 
Braus: Dä, won i wott! 
Walpurga: Villicht gfallt er mer de nid.... 
Braus: Är gfallt vor allem mir! Es isch my Jugendfründ Sturm! 
Walpurga: I cha mir nid vorschtelle, wie son en alte Knacker mys 

Härz chönnt entflamme! 
Braus: I weiss scho, was für di guet isch! 
 
 

sanguinisch 

 

Froh: Was isch mit dir? Du bisch so ruehig. Wieso tanzisch 
nid. 

Marie: I tanze nume mit mym Brütigam! 
Froh: Der Ferdinand Glück, en alte Fründ us myr Schtudänte-

zyt, isch so ne charmante Maa. 
Marie: Es chönnt aber sy, dass i de mit eme andere dervo-

tanze.... (tanzt ab) 

Froh: Mit niemerem han i so guet chönne tanze, wie mit em 
Ferdinand! (tanzt ab) 
 

 

cholerisch 

 

Braus: I dulde kei Widerschpruch! 
Walpurga: O we mys Mul schwygt — mys Härz weiss, was es 

wott! (ab) 

Braus: (ruft ihr nach) I will ihm de, dym Härz! (ab) 

 
 

phlegmatisch 

 

Fad: (liegt auf dem Bett, ruft) Agnes! 
Agnes: (von draussen) Sofort, Mama! 
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melancholisch 

 

Trüb: (starrt immer noch auf das Bild) Es isch 
ungloublech! Nünzäh Jahr si’s jetz. Und es isch mer 
immer no, wie wenn’s geschter gsy wär. Dys Gsicht — 
dyner Wünsch.... Du bisch mer unvergässlech.... 

Irene: (kommt weinend) Oh Mueter..... 
Trüb: Warum grännisch, Irene? 
Irene: Wunderet öich das? Gseht dir mi nid jede Tag gränne? 
Trüb: Het dy Schmärz hüt e bsundere Grund? 
Irene: Isch nid e Schmärz ohni Grund vil töifer? 

 

 

phlegmatisch 

 

Fad: (ruft) Agnes.... 
Agnes: I chume.... 
 

melancholisch 

 

Trüb: La doch hüt mal e Huuch vo Fröid dür dy 
Träneschleier schimmere. 

Irene: Für my Sarg z’ziere? 
Trüb: Nei. Als Brutschmuck uf dys Gsicht. 
Irene: Was? Wie? Dänket dir öppe... 
Trüb: E Maa! E Fründ us myr Jugendzyt. I ha ne scho so lang 

nümme gseh. Är wird dir sicher gfalle. 
Irene: Oh, i unglücklechi! (geht verzweifelt umher) 

 
 

phlegmatisch 

 

Fad: (ruft wieder) Wenn’d jetz nid chunnsch, de warten i 
halt no chly.  

Agnes: (kommt) Da bin i ja scho, Mueter. 
Fad: Was han i jetz wölle säge? Ah, ja: Du wirsch 

nächschtens hürate. 
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Agnes: Wieso? 
Fad: Es isch so der Bruuch. My alt Fründ von Schlaf het 

mys schriftleche Yverständnis. 
 

 

melancholisch 

 

Irene: I cha nid, Mueter! 
Trüb: (zum Bild zeigend) Är hät’s sicher o so wölle. 
Irene: Oh, myn Gott.  
 

(Beide ab) 

 

phlegmatisch 

 

Agnes: Mueter, i gloube, i wirde dä nid möge. 
Fad: Du wirsch ne de mit der Zyt scho gärn ha. 
 

(Fad schläft, Agnes strickt) 

 
 
 2. Szene 

 

1. Fad (schläft), Agnes (strickt) 

2. Marie 

3. Walpurga 

4. Brigitte, Irene 

 

Schlankel und Hutzi auf verschiedenen Bühnen. 

 

 

melancholisch 

 

Schlankel: (singt) Chuum taget’s, isch’s verby mit de Tröim vo 
der Nacht. 

 Jetz wird sofort d’Rundi bi der Chundschaft halt 
gmacht. 
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 I rasiere, frisiere, wie’s Mode hüt isch. 
 Der Chopf muess halt schön sy, we o nüt drinne isch. 
 

sanguinisch 

 

Hutzi: (singt) Chuum taget’s, isch’s verby mit de Tröim vo 
der Nacht. 

 Jetz wird sofort d’Rundi bi der Chundschaft halt 
gmacht. 

 Z’Putze vo Chleider u Schtifel isch gwüss 
 ds leidischte Gschäft wo uf dere Wält isch. 

 

 

cholerisch 

 

Schlankel: (singt) Nime jede bi der Nase, da darf i mi lobe 
 denn mänge treit d’Nase entsetzlech höch obe. 
 Em Maa schtrych i d’Seife um ds Muu, sapperlott 
 Bi der Frou mach’ i’s mit Charm, u si macht was i 

wott. 
 

 

sanguinisch 

 

Hutzi: (singt) Für de Meitschi ds gfalle isch de Manne alls 
rächt. 

 U mi behandle si wie der letscht Chnächt. 
 Bim Chlopfe vo de Chleider chunnt mer mängisch i 

Sinn: 
 Oh, schteckti dä Maa doch grad sälber no drinn! 
 
 

cholerisch 

 

Schlankel: I der Wält muesch di uskenne, das isch d’Houptsach. 
 Lieber Anderi yseife als sälber ygseift z’wärde! 
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sanguinisch 

 

Hutzi: Wenn i vom Chleider- und Schtifelputze allei müessti 
läbe, wär das ds reinschten Eländ. Aber zum Glück 
git’s bi settigne Herrschafte ja o no anderi 
Müglechkeite, öppis z’verdiene..... 

 
 

cholerisch 

 

Schlankel: We mes materiell aaluegt, isch es schon es gmein’s 
Gschäft: Yseife — abschnide. Hingäge, we me 
bedänkt, dass mir d’Bote vo der heimleche Liebi sy, de 
ligt en unghüüri Poesie drinn.... (ab nach 

melancholisch) 

 

 

sanguinisch 

 

Hutzi: Vier Sühn wo i vier Töchtere verliebt sy. Acht verliebti 
Härz! Isch das nid es wahrs Paradys für Intrige? (ab) 

 

 

melancholisch 

 

Brigitte: (kommt) Oh, isch das schön, dass dir da syt, Herr 
Schlankel! Es isch hüt wider es Gjammer i üsem Huus! 

Schlankel: Das isch doch jede Tag so i öiem Träneheim? 
Brigitte: Aber hüt bsunders. D’Irene söll e Maa hürate, wo si nid 

liebt. 
 
 

phlegmatisch 

 

Fad: Was lismisch du eigentlech da? 
Agnes: Heit dir’s no nie aagluegt, Mama? 
Fad: Bis jetz han i no kei Zyt gha. 
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melancholisch 

 

Brigitte: (horcht) Pssst. Si chunnt! Tüet ere chly Muet 
zueschpräche. 

Schlankel: (schmunzelt) Minetwäge. Das chan i scho mache. 
 

(Brigitte ab. Irene kommt schluchzend) 

 

Schlankel: (spottend) Wenn i öich eso gseh, föh mir nächschtens 
d’Ougedeckle afa flattere, und es erhudlet mi diräkt vor 
Mitgfüehl. 

Irene: Das isch Balsam für mys Härz. Säget: Heit dir nie 
richtig gliebt? 

Schlankel: Nume öppe sächzäh Mal.... 
Irene: Sächzäh Mal? I mir isch nume ei Liebi. U scho die 

verschprängt mer mys arme Härz. 
Schlankel: Das isch halt so ne Sach mit dene Härz. Eis isch 

stabiler — ds andere het meh Elastizität. 
 
 

phlegmatisch 

 

Fad: Du, Agnes, mi dünkt, es ziehi.... 
Agnes: Ja ds Fänschter isch ällwäg offe.... 
 
 

melancholisch 

 

Irene: My Mueter het mi ihrem Jungendfründ verschproche! 
Schlankel: Sehr guet. Das wird däm untröie Felix e Dänkzedel sy. 
Irene: Untröi, säget der? 
Schlankel: Ou, jetz han i mi verredt. Aber jetz isch’s halt dusse. 

Är het a der Universität e Liebschaft aagfange. I ha’s 
vom ene Fründ erfahre. 

Irene: Oh, bitteri Wahrheit! Warum chunnt ds Unglück geng 
nume zu mir? So fliesset halt in Schtröme, dir Träne. 
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Schlankel: Bitte nid. Dir wärdet öyi Träne sicher no anderwytig 
chönne bruuche. Usserdäm: wenn dir so weit 
wytergränne, heimer i däm Huus gly mal die gröschti 
Überschwemmig. (ab) 

 
 

phlegmatisch 

 

Fad: I ha eifach z’weni Bewegig. I gloub, i ga ga ds 
Fänschter zue tue! (ab) 

Agnes: Wenn die so ufschiesst, überchunnt si no einisch e 
Härzinfarkt! 

Schlankel: (kommt) Guet, dass dir allei syt. I han ech e un-
gloublech wichtegi Nachricht. 

Agnes: So, so. (strickt unbeteiligt weiter) 

Schlankel: Öies Glück schteit uf em Schpil! 
Agnes: I wott nume no dä Fade da vernäie. 
Schlankel: Hüt chunnt öie heimlech verlobt, der Robert, hei. Und, 

i darf’s fasch nid säge: Är bringt syni Gliebti mit. 
Agnes: Aha. 
Schlankel: (nachdrücklich) E heissblüetigi, schwarzhaaregi 

Schönheit! 
Agnes: Jetz han i mi gstoche. (blickt auf ihren Finger) 

 

(Schlankel schmunzelnd ab nach sanguinisch) 

 

 

melancholisch 

 

Hutzi: (kommt) Aber, Fröilein Irene. Gsehn i da e Träne? 
Irene: Löht mi i Rueh! 
Hutzi: I bringe aber e gueti Nachricht. 
Irene: Für mi git’s e kener gueti Nachrichte. 
Hutzi: Aber, Fröilein Irene.... 
Irene: I wott nümme ghöre! 
 

(Hutzi ab) 
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sanguinisch 

 

Marie: (kommt) Oh, heit dir mi jetz erchlüpft! 
Schlankel: (wedelt mit einem Brief, den er in der Hand hält) E 

Brief..... Adressiert an es Fröilein Gertraud.... Unter-
schrift..... Guido.... 

Marie: (reisst ihm den Brief aus der Hand) Himmel! Das 
isch doch sy Schrift! Kei Zwyfel! 

Schlankel: Was weit dir jetz mache? 
Marie: Oh, z’Tod chränke wirden i mi nid! Das würd em 

„schtarche Gschlächt“ ja nume passe.  
 

(Schlankel ab nach cholerisch, Marie betrachtet 

sich im Spiegel, Hutzi kommt) 

 

Marie: So gseht also es Meitli us, wo wäg eme untröie 
Mannevolch söll am Verzwyfle sy.... Wart nume, du 
Höseler! 

Hutzi: Fröilein Marie, myner Glückwünsch! In ere Halb-
schtund chunnt der Wage vo öiem Brütigam! 

Marie: (schnippisch) So? Vo welem äch jetz? Vom Junge 
oder vom Alte? 

 
(Hutzi kopfschüttelnd ab) 

 

 

cholerisch 

 

(Schlankel lachend) 

 

Walpurga: (kommt) Was isch los? 
Schlankel: Oh, Entschuldigung! I ha nume grad wäge de 

Dienschtbote müesse lache. 
Walpurga: Warum? 
Schlankel: Dene cha me sowieso nüt gloube! 
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Walpurga: Und? Wyter! 
Schlankel: Oh, i ha nume ghört, wie die Einti zu der Andere gseit 

het: „Chunnt nid hüt der Brütigam vom Fröilein Braus 
zrügg?“ De isch no der Name „Jasmyn“ gfalle, u 
drufache hei beidi so verdächtig afa kichere. 

Walpurga: Sie hei glachet? Über mi? 
Schlankel: Ja, natürlech. D’Dienschtbote lache ja nid eifach für 

nüt u widernüt! 
Walpurga: Das längt! Z’vil isch z’vil! Jasmin! I cha mer alls genau 

vorschtelle. Da chunnt so nes hübsches Gsichtli derhär. 
Briefe wächsle. Verschprächige. Betüürige. Zärtlech-
keite. Schwür. I bi ja nid blöd! I durchschouen alles! 
(wird immer wütender) 

Schlankel: Eh.... Ffr.... Ffröilein Walpurga.... 
Walpurga: Löt mi allei. I mym Hirni brodlet’s. I entwickle e 

fürchterleche Racheplan! 
Schlankel: (ans Publikum gerichtet) Es chroset im Gebälk! „Das 

Haus der Liebe steht in Flammen!“ (hämisch lachend 

ab) 
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 3. Szene 
 

Musik kündet die Rückkehr der Geliebten an, z. B. 

Fanfare 

 

1. Agnes später Edmund, Walpurga, Robert 

2. Marie später Guido, Isabella, Froh, Felix 

3. Walpurga später Robert, Braus 

4. Guido später Irene, Felix 

 

 

cholerisch 

 

Robert: (kommt) Hou’s der Tüfu mit dere Reiserei! 
Ungmüetlech u ändlos! (zu Walpurga) Was isch de 
mit dir los? 

Walpurga: Robert, my Brueder! (stürmische Begrüssung) 

Braus: (kommt aufgebracht) So, isch er ändlech da, der Herr 
Suhn? ‘s isch de öppe Zyt! Aber wieso pressiere, wenn 
eim Mueters Bruscht nümm so wichtig isch.... 

Robert: Dir tüet mir unrächt, Mueter. D’Verchehrsmittel si 
tschuld! 

Braus: Nume fuuli Usrede! (ab) 

Robert: I muess ga. 
Walpurga: Wohi? 
Robert: Frag doch nid so blöd. Dänk zu myr Agnes! Wehe, 

wenn die en andere het! (ab) 

 
melancholisch 

 

Guido: (kommt) Mueter! Irene! Isch niemer da? I Un-
glückleche! Jede Andere wird vo syre Familie i d’Arme 
gschlosse, wenn er heichunnt. nume uf mi wartet 
niemer! I muess sofort zur Marie. Si isch myni letschti 
Hoffnig. (ab) 
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sanguinisch 

 

Marie: Cho tuet er uf all Fäll — o wenn er e Höseler isch. Hett 
ällwäg ds Gfüehl, i wüssi vo nüt. Dä wird Ouge mache, 
wenn i ne eifach vor d’Tür setze! 

Guido: (kommt) Marie! Wie sech mys Härz nach dir sehnt! 
Marie: Was verzellsch du da? Öppen öppis über dyni 

heimleche Liebesabentür? 
Guido: Wie? I verschtah di nid. Du redsch so sonderbar. Du 

bisch so wyt wäg. Söll myni täglechi, my fasch 
verzehrendi Sehnsucht nach dir eso nes schlimms Änd 
näh? 

Marie: Wie meinsch das? 
Guido: Mit tiefem Schmärz gsehn i, dass du mi verkennsch. 

Du trousch mer also nümm! I gah! Der Himmel weiss, 
wohi. (will ab) 

Marie: Guido! 
Guido: Was wosch no? 
Marie: Jetz bis doch nid grad so beleidiget. 
Guido: (fällt vor Marie auf die Knie) I würd mys ganze Läbe 

für di häre gäh! 
Froh: (von draussen) Marie! 
Marie: Ja, ja, isch scho rächt. Aber jetz muesch gah! D’Mueter 

chunnt. 
 

(Guido ab) 

 

Froh: (kommt) Was isch los? 
 

 

phlegmatisch 

 

Edmund: (kommt) Hallo, Agnes. Wie geit’s dir u der Mama? 
Agnes: Guet. 
 
 

sanguinisch 
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Isabella: (kommt von Felix gefolgt, der mit ihr schäkert) Was 
machet dir da? Löht mi la sy. (entwindet sich ihm und 

ab) 

Felix: Mama, dass dir immer so hübschi Agschtellti heit. 
Froh: Du bisch mer no eine! Charmiere, schtatt sech der 

Mueter a d’Bruscht z’schtürze! 
Felix: (lacht) Mama, myni Beschti. (zu Marie) Marie, du 

gsehsch fantastisch us! 
Marie: Hesch öppis anders erwartet? 
Froh: E Momänt, i wott schnäll ga luege, öb’s no 

Champagner het. (ab) 

Felix: Marie, mi juckt’s i allne Glieder! Mir brönnt der Bode 
under de Füess. Mys Härz wott mir zur Jagge use 
schpringe. I muess eifach zu ire. (rennt ab) 

Marie: Ja, was wott me. So si si halt, die Manne.... (ab) 

 
melancholisch 

 

Irene: (kommt) So, jetz isch er also da, dä mit heisse Träne 
erwartet Ougeblick! Mir isch ganz schrecklech z’Muet! 

Felix: (kommt) Irene! Myni tüüri, himmleschi, göttlechi 
Gliebti! 

Irene: Felix, du hesch mys Härz broche. Läb wohl uf immer u 
ewig. 

Felix: Wie? Was? Du redsch vom ene ewige Läbwohl? 
Usgärchnet im Momänt vom höchschte Glück, won e 
Mönsch überhoupt cha erläbe? 

Irene: Dass du mir so hesch chönne untröi wärde! 
Felix: Ah, das isch es? Irene, ehrlech, lue mi a! Trousch du 

dene Ouge würklech e Falschheit zue? I ha nie öppis 
anders wölle, als die chönne glücklech z’mache! 

Irene: Isch das würklech wahr? Oh Felix! So la mi myner 
Fröideträne a dyre Bruscht vergiesse! 

Felix: D’Fröid lachet aber, mys Liebs.... 
Irene: D’Fröid isch sowiso nid für mi beschtimmt. D’Mama 

wott mi mit ihrem Jugendfründ verhürate. 
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Felix: Was? Chunnt gar nid i Frag! Da muesch kei Angscht 
ha. Die Useforderig nimen i gärn a! (ab. Irene nach) 

 
 

phlegmatisch 

 

Walpurga: (kommt) Und? Hesch der es paar Usrede usdänkt? Du 
Schürzejeger! Du schynheilige Mönch, du! 

Edmund: Wie meinsch das? 
Walpurga: Dyni Chelti u dyni gschpilti Glasseheit bringe mi no 

zum Wahnsinn! Hesch eigentlech ds Gfüehl, es sigi 
bsunders agnähm, vo de Bedienschtete usgschpottet 
z’wärde? 

Edmund: Bedienschtete? 
 

(Robert kommt) 

 

Walpurga: (hysterisch, kniet nieder) Du muesch mi vo däm 
Näbebuhler befreie. I flehe di a! Wenn nötig muesch es 
sogar mit Gwalt! (ab) 

Edmund: Näbebuhler? 
Agnes: He ja, das wird ds Glyche sy wie bi mir.... 
Robert: Was, du ou? Was isch das für ne himmeltruurige, 

verdammte Betrüeger? Wo isch er? I wüll ihm de scho 
ds Gnick bräche, däm Vagant, däm elände! 

 
(Alle ab, durcheinander redend) 

 

 

 4. Szene 
 

1. Hutzi, Fad, Agnes 

2. Marie, Froh, Hutzi, Isabella 

3. Alle Söhne, Schlankel, später Braus,  

    Walpurga, Hutzi 

4. Trüb später Schlankel, Irene, Hutzi 

    Brigitte 
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cholerisch  

 

(Felix, Guido, Edmund und Robert sitzen am Tisch, 

Schlankel darunter versteckt) 

 

Felix: Nume so cha’s gah: E rasche Entschluss, e Genie-
schtreich — und d’Brut heigfüert! 

Guido: Ja, wenn aber.... 
Robert: Gang zur Höll mit dim Aber! Du u der Edmund syt 

doch zu ker muetige Tat fähig! 
Felix: Tatsach isch, dass mir alli Vier ds glyche Schicksal 

hei: D’Müetere vo üsne Gliebte wei nid so wie mir 
wei. 

Guido: Bime ne ewige Pächvogel wie mir wird das no nes 
schrecklechs Änd näh! 

Felix: D’Devise heisst jetz: nid lang überlege — sondern 
handle! 

Robert: Der Wage bsorgen ig. 
Edmund: U wohi söll die abentürlechi Fahrt gah? 
Felix: Über d’Gränze. 
Edmund: Ja, eigentlech isch’s ja egal, wohäre. 
Felix: Am Abe sy mir wider zrügg. U jede verzellt syre zue-

künftige Schwigermueter es Märli vor e heimleche 
Trouig. 

Robert: Das git es riese Donnerwätter! 
Felix: Z’erscht sicher scho. Aber schliesslech wärde si nis 

wohl oder übel ihre Säge gäh! 
Guido: Hoffentlech sy mir is später nid röyig. 
Felix: Sobald mir dä Säge hei, bychte mer üsi Lischt, falle de 

Schwigermüetere vor d’Füess u bitte se untertänigscht 
um Verzeihig. 

Robert: Es wird gfyret und gfeschtet. Und der Champagner 
fliesst in Schtröhme! U i däm Trubel inne wird’s sicher 
keis Problem meh sy, ds Yverschtändnis vo üsne 
zuekünftige Schwigermüetere z’übercho! 
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Schlankel: I bi zwar kei verliebti Chöchi — aber die Suppe wirden 
i öich versalze! 

Guido: I gseh Unglück über üsne Höipter schwäbe.... 
Schlankel: Du luegsch i di faltschi Richtig! Dasmal chunnt ds 

Unglück vo unde.... 
Felix: Jetz müesse mir üser Meitli vo der Idee in Kenntnis 

setze, am beschte schriftlech! D’Hutzi söll die Briefe 
heimlech ga verteile. 

Edmund: I weiss nid, aber.... Sött me ächt die Sach nid no mal 
ryflech überlege? 

 
(Alle ab) 

 

melancholisch  

 

(Trüb kommt, setzt sich vor das Bild und betrachtet 

es) 

 

Schlankel: (kommt) Untertänigscht, Frou Trüeb! Isch es genähm, 
wenn ig öich jetz frisiere? 

Trüb: Weder genähm no agnähm. Eher es notwändigs Übel. 
Aber mynetwäge, frisieret mi. 

Schlankel: (will sie irrtümlicherweise einseifen mit Rasier-

schaum) Oh, bitte vilmals um Entschuldigung! Mi 
wird doch immer wider fälschlecherwys ygseifet! We 
eim aber de sogar no die eigete Familieaghörige wei 
yseife.... 

Trüb: Entsetzlech! Aber, was weit dir da dermit säge? 
Schlankel: I hät nech fasch ygseifet; aber i ha ds Übel no grad 

chönne abwände. 
Trüb: Kener Usrede! Dir heit’s vori anders gmeint. 
Schlankel: (frisierend) I ha so nes beschtimmts Gfüehl i der 

Magegägend. Säge mer’s eso: I gloube, dass öyi 
Tochter mit em liederleche und uufblasne Felix wott 
dürebrönne! 
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